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Mehr als jeder zweite Deut-
sche recherchiert Gesund-
heitsthemen im Internet. 

Dabei sind auch die Angebote von 
Pharmaunternehmen eine wichtige 
Ressource. Doch die meisten Unter-
nehmen nutzen die digitalen Möglich-
keiten nicht aus, um Patienten mit 
fundierten Informationen zu versor-
gen. Auffallend viele Angebote glei-
chen eher digitalisierten Broschüren 
und liegen hinter den aktuellen tech-
nischen Möglichkeiten zurück. Der 
Bundesverband Internetmedizin 
(BiM) und die Digitalagentur D+S 360° 
media world haben die Angebote mit 
den meisten Besuchern der vier kos-
tenintensivsten Krankheitsfelder ana-
lysiert. Bei weniger als zehn Prozent 
der Angebote ist die Leistungs- 
fähigkeit der Seiten als gut einzustu-
fen. Auch Barrierefreiheit ist längst 
nicht selbstverständlich und bei je-
dem fünften Angebot unzureichend. 
Immerhin ein Drittel der Angebote 
präsentiert sich vorbildlich und unter-
stützt die Nutzer durch zusätzliche 
Tools wie Schriftgrößenzoom, Kont-
rasterhöhung oder Vorlesefunktionen. 

ZWEIFEL DURCH 
PRODUKTEINBINDUNGEN
Jeder dritte Service verunsichert die 
Patienten mit direkter Produkteinbin-
dung zum Beispiel durch die Nen-
nung von Produkten im Text. Durch 
die fehlende Neutralität wirken Infor-
mationen subjektiv und werblich. Da-
durch entstehen Zweifel an der Quali-
tät und Glaubwürdigkeit des gesam-
ten Dienstes. Pharmaunternehmen 
schaffen es in der Mehrheit bislang 

nicht, ihre digitalen Services an den 
Bedürfnissen der Patienten auszurich-
ten und ihnen ein positives Nutzer
erlebnis zu bieten. Nur ein Drittel der 
Angebote überzeugen mit Detailtiefe 
und gar nur sechs Prozent bieten zu-
sätzliche Tools, die dem Patienten In-
teraktionen mit der Website ermög
lichen.

„Digitale Patientenprogramme 
sind eine wichtige Weiterentwicklung 
bestehender Services und haben einen 
klaren Nutzenfaktor. Sie ergänzen 
Therapien, verbessern die Selbstwirk-
samkeit und erhöhen die Adhärenz. 
Damit lassen sich nicht nur Kosten 
sparen, sondern auch die Versorgungs-
qualität verbessern“, erklärt Patrick 
Wassel, Geschäftsführer der D+S 360° 
media world. Erfolgreiche digitale  
Patientenprogramme müssen neutral 
sein und verlässlich. Dazu zählt die Art 
der Inhalte ebenso wie ihre Aufberei-
tung. Darüber hinaus muss eine lang-
fristige Kontinuität gewährleistet wer-
den und das Know-how aller Leis-
tungsträger im Sinne 
des Patienten gebün-
delt werden. 

„Digitale Dienste 
sind in der Lage, medi-
zinische komplexe Si-
tuationen zu vereinfa-
chen und damit allen 
Beteiligten Zeit und 
Mühe zu sparen.Wenn 
es etwas gibt, das digi-
tal einen ethisch nach-
vollziehbaren Nutzen 
für die Masse hat, 
dann wird es sich in 
der digitalen Welt 

DIGITALE SERVICES WENIG PATIENTENORIENTIERT
BiM-Analyse zeigt: Digitale Patientenservices von Pharmaunternehmen gehen nicht auf die Bedürfnisse 
von Patienten ein und liegen hinter aktuellen technischen Standards zurück.
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durchsetzen. Dieser Nutzen dürfte bei 
digitalen Patientenprogrammen wohl 
außer Frage stehen“, erklärt BiM- 
Vorstandssprecher Sebastian Vorberg. 
„Es kann nicht mehr um das Ob, son-
dern nur noch um das Wie und Wann 
gehen.“

Die Auswertung der Ergebnisse fin-
den Sie unter
www.digitalhealthbusiness.de


